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Glosse: Eindrücke eines Neu-Ungarn, Teil 34 

Von Madenleugnern  
und Insektidioten

Wenn man durch die ungarischen Lande fährt, fällt einem gerade  
in den Dörfern ein deutlicher Unterschied zu Deutschland auf.

 � Von DetleV scHönauer

Noch wie vor hundert Jahren gibt 

es in Ungarn viele Selbstver-

sorger, und das sieht man auch. 

Die Grundstücke sind viel größer als in 

Deutschland. Ein Grundstück von Tau-

send Quadratmetern entlockt hier dem 

Nachbarn höchstens ein mitleidiges Lä-

cheln, wenn der witzelt: „Da passen noch 

nicht mal fünf Kürbisse drauf!“

Kartoffeln, Tomaten  
und Paprika

Die Ungarn verwenden ihr Land vor 

allem als Nutzfläche für Kartoffeln, To-

maten und Paprika, aber auch als perfek-

te biologische Auslauffläche für diverses 

fleischhaltiges oder eierlegendes Getier. 

Die Häuser in deutschen Ortschaften 

sind dagegen vornehmlich von hübschen 

kleinen Gärtchen umgeben, in denen 

Geranien, Rosen oder Rasen wachsen. 

Neuerdings gibt es immer häufiger diese 

biologisch völlig unbedenklichen „Stein-

gärten“, in denen vor allem Granit oder 

pflegeleichter Quarzsand gedeihen. 

Der Ungar hat’s auf seiner Scholle eher 

mit Essbarem. Er bevorzugt generell Le-

bensmittel aus eigener Produktion oder 

zumindest ungarischer Herkunft. 

So war es nicht verwunderlich, dass 

kürzlich ein recht un-europäisches Rau-

nen durchs Land ging, als bekannt wurde, 

dass die EU-Kommission Hausgrillen und 

Käferlarven als Nahrung zulässt. Zu Pul-

ver gemahlen, dürfen heute auch Getrei-

deschimmelkäfer oder Mehlwürmer unser 

Essen bereichern. Damit soll vor allem 

das Klima geschützt werden: die Klimabi-

lanz kleiner Krabbeltiere soll nämlich bes-

ser sein als die von großen Krabbeltieren 

wie Rindern und Schweinen.

Madenfreie Extrawürste

Da die Ungarn innerhalb der europä-

ischen Staatengemeinschaft eh schon 

als chronisch renitent verschrien sind, 

wollten sie auch bezüglich dieser unap-

petitlichen Verordnung ihre maden-

freien Extrawürste braten und lehnten 

sich gegen solch exotische Beilagen auf. 

Selbst wenn sie künftig auch noch als 

Madenleugner, Quergrillen oder gar 

Insektidioten verunglimpft würden, 

wollen sie nach wie vor keine Heuschre-

cken, Grillen oder Ameisen im Essen, 

selbst wenn diese, mikroskopisch klein 

gemahlen, nicht mehr als Krabbler zu 

erkennen sind. 

Auch wenn diese Kerbtiere grundsätz-

lich zum menschlichen Verzehr geeignet 

sind, was man von der fernöstlichen Kü-

che weiß, besteht in der EU trotzdem eine 

insektenbezogene Kennzeichnungspflicht. 

Wie bei vielen solcher Auflistungen stehen 

also die chitinhaltigen Extras bald winzig 

klein zwischen den zahlreichen anderen 

Kennzahlen ungesunder Zusatzstoffe, ge-

hen darin dann gewiss genauso unter. Da 

lehnt der bodenständige Ungar solches 

Gewürm im Essen sicherheitshalber lie-

ber grundsätzlich ab.

So erklärte der ungarische Agrarminis-

ter István Nagy dazu kurz und bündig: 

„Die Ungarn haben es nicht nötig, Wür-

mer zu essen! Es ist wichtig, unsere gas-

tronomischen Traditionen zu bewahren 

und unsere Essgewohnheiten nicht verän-

dern zu lassen.“ Mit Insekten angereicher-

te Lebensmittel würden in Ungarn daher 

künftig in besondere Regale verbannt und 

deutlich gekennzeichnet.

Mit dieser Einstellung konnte Nagy bei 

Landsleuten natürlich reichlich punkten. 

Und nicht nur bei denen… Den vielen 

westlichen Einwanderern wurde einmal 

mehr klar, sich fürs richtige Land ent-

schieden zu haben.

Landwirtschaftsminister István  
Nagy bei der Kartoffelernte:  

„Die Ungarn haben es nicht  
nötig, Würmer zu essen!“

Der Autor ist gelernter Diplom- Physiker, 
machte dann aber die Musik und die 
Liebe zur Sprache zu seinem Beruf und 
wurde Kabarettist. In den vergangenen 
40 Jahren stand er mehr als 6.000 Mal 
auf der Bühne und war in zahlreichen 
Fernsehsendungen zu Gast. Nebenbei 
schrieb er sechs Bücher. Seit 2020 lebt 
er mit seiner Frau in der Nähe des Bala-
ton. Mehr zu Detlev Schönauer finden Sie 
in diesem BZ-Interview.
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